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Herborn , Donnerstag den 18 März 1915.
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fitf iu den merkwürdigsten Mitteln . Kommen
wirklich in die Lage . Mißerfolge zu Wasser

nnnil-l w ^ „ gestehen zu müssen, dann glauben sie
S« mndruck dadurch abschwächen zu können , indem

^ »nfum Erfolgen ihrer Bundesgenossen sprechen,
oon S' ??, jch gegenseitig Erfolge vor . Am meisten

jedoch damit Eindruck zu machen , daß man
als ob Deutschland am Ende seiner Kraft

. ^ >n ' aeradezu erheiternd , wenn man aus feind-
„ einiges über die angeblichen Zustände in

l dlau^ '' ^ t. herrscht bei uns schon überall
und das wirtschaftliche Leben steht völlig still,

'"" ' mies Blatt suchte sogar seinen Lesern weiszu-
<n9&  sj e Neichsbank vor dem Bankrott stehe. Einen

\ n- „ merkwürdigen Beweis glaubte wieder ein anderes
! mren zu müssen. Dieses gestand die Flüssigkeit des
^Geldmarktes zu. stellte sie aber als ein äußerst

FZ, -- «eichen hin . weil man daraus schließen müsse,
t - Vben in Deutschland nichts mehr zu kaufen gebe,

«mn stellte man es wieder als Vorzug hin , daß man
i im Auslande kaufen müsse , während De .itschland

«ml angewiesen sei. seinen ganzen Bedarf IM Inlande
Dieses letzte ist allerdings richtig , nur die

«lerunä ist falsch. Ecrade die Möglichkeit.
!n aanten Bedarf im Inlande decken ju tonnen,
."io Io reckt Deutschlands Ueberlegeuheit , das dadurch

„es Krieges sein Geld im Lande behält und nach
» Srüae kapitalkräftig dasteht , während unsere Gegner

Wucherpreisen im Auslände kaufen müssen , also
°n finanziell sehr geschwächt sein werden

Der beste Beweis jedoch, daß man fick Deut ch and
„.Mer ohnmächtig fühlt , ist das Strebe ». Deutschland
W.« mebr von der ganzen Welt abzusperren . Man
E»,bi damit vielleicht doch noch geheime Quellen ver-

, -u können, aus denen Deutschland irgendwelche
n« nifliehen könnten . So will man bekanntlich jetzt
, deutiche Ware oder solche für Deutschland bestimmte

« neutralen Schissen beschlagnahmen . Man glaubt da-
J  den Neutralen entgegenzukommen, wenn man fremde
r Deutschland bestimmte Ware dem Absender zur Ber-

M stellt oder bezahlt , während man die aus Deutsch-
i ohne jede Bezahlung behalten will . Ganz besonders
nkreich hat sich der amerikanischen Regierung gegen-

a auf eine Anfrage zwecks Erläuterung der franzostsch-
zlische» Note vom 1. Mürz in diesem Sinne ausge-

Man wird abzuwarten haben , wie sich die Neutralen
nef« neuerlichen Verletzung ihrer Rechte gegenüber ve^
Men werden. Es kann bezweifelt werde », ob sie wirklich

,uer Ansicht der französischen Regierung sind, daß durch
[ dieses neuerliche Vorgehen das Prinzip bewahrt bleibt,
l die Flagge decke die Ladung . In Amerika in erster Linie
1 lllzieht sich zurzeit sicher ein Umschwung der allgemeinen
»»intmung zu unseren Gunsten . Man nimmt dort nicht
imehr die Lügendepeschen des Reuterfchen Bureaus und
f der Agence Havas so ohne weiteres als bare Münze auf.

Eine Reihe hervorragender Amerikaner ist während der
I Kriegszeit in den verschiedenste» Ländern gewesen und konnte
I dort Vergleiche über das wirtschaftliche Leben der Krieg¬

senden anstellen. Es ist klar , daß diese nicht zu unseren
..gunsten aussallen mußten . Die Amerikaner machen ja

».irzeit wenigstens in einzelnen Zweigen gute Geschäfte
mit unseren Feinden . Aber sie beginnen doch schon weiter
zu sehen, daß man auch die Zeit nach dem Kriege nicht
aus den Augen verlieren ^dürfe . Dann braucht man
Mieder den deutschen Markt , zu dem sman offenbar immer
größeres Zutrauen gewinnt , zumal man ja weiß , daß er nach
dem Kriege kräftiger als zuvor dastehen wird . Nicht acht¬
los geht man beim Einschätzen der Lage auch sicher
»n der Tatsache vorbei , daß die aus Deutschland herüber¬
gekommenen Spitzen der Iudustrie , wie es erst kürzlich
Kontreadmiral Bowles getan hat , sich offen dahin aus-
strechen, daß man von dem schiießlichen Siege Deutsch»
lands überzeugt ist.

An all diesen Dingen haben alle bisherigen Maß¬
nahmen unserer Feinde nichts ändern können . Sie werden
es auch «, Zukunft nicht vermögen . Es wird sich eben
Heraurstellen, daß die neuen Maßnahmen ebenso verfehlt
Wd, wie die alten es waren , und an dem Laus der Dinge
■uhtr zu ändern vermögen . —•

Deutsches Reich.
Hof und Gesellfchast . P r i n r A u g II st W i l h e l m

° ° n Preußen  unterzog sich am 15. März im Berliner
vanatorium des Westens einer Operation , durch die ein
°e>dem Automobilunmll den der Prinz vor längerer Zeit
°uf dem westlichen Kriegsschauplätze erlitten hatte , abge-
^engter Knochensplitter aus dem Unterschenkel entfernt
vurde. Das Bestnden des Prinzen wird als sehr gut
bezeichnet.

, ch vergällungssrist für Rohzucker . Der Reichs-
"" fler hat unter Abänderung von 8 1 Absatz 2 Zister 1

unter c der Bekanntmachung über die Verwendung von
Rohzucker (Erstprodukt ) vom 12. Februar 1915 (Relchs
^e,egbl. <5 . 103) die Frist , binnen deren die Vergällung

Rohzucker (Erstprodukt ) beendet sein muß , bis Ende
Marz lüi » ausgedehnt . Die Fristverlängerung # “
"ut für die Verträge über Lieferung von Erstprodukten
zur Herstellung von Futtermitteln , die vor dem 12. Fe
druar 1915 abgeschlossen und ihrem Inhalt nach vor dem

15. März 1915 zu erfüllen sind. Durch die Fristverlänge.
rung soll die nachträgliche Erfüllung der genannten Ver-
träge ermöglicht werden , wenn sie infolge besonderer Um¬
stünde nicht rechtzeitig erfolgen konnte . — Die Frischer-
längerung gilt nicht für die unter 8 1 Absatz 2 Ziffer 3
der Bekanntmachung aufgesührten Verträge ; bei Ver¬
trägen , die nicht vor dem 12. Februar 1915 abgeschlossen
sind, verbleibt es also bei der Vorschrift , daß die Ver¬
gällung vor dem 15. März 1915 beendet sein muh . —
Durch die Verlängerung der Vergällungssrist wird weder
8 1 noch 8 3 der Bekanntmachung über zuckerhaltige
Futtermittel ' vom 12. Februar 1915 (Reichs -Ge,etzbl. S . 78)
berührt . Vergällter Zucker ist ein Futtermittel im Sinne
dieser Paragraphen und darf daher von den daselbst be-
zeichneten Personen nach dem 14. März 1915 nur durch
die „Bezugsvereinigung " a b g e s e tz t werden . Diese Vor¬
schrift schließt aber nicht aus . daß vorher abgeschlossene
Verträge über Lieferung von Futterzucker auch nach dem
14. März erfüllt werden . Wenn hie „Bezngsvereinigung"
von ihrem Rechte , käufliche Ueberlaffung des Futterzucker»
zu verlangen , Gebrauch macht , so dürfen die in 8 3 ge¬
nannten Personen nur die Mengen zurückbehalten , die zur
Erfüllung von Verträgen erforderlich sind, die nach¬
weislich  vor dem 12. Februar 1915 abgeschlossen und
ihrem Inhalt nach vor dem 15. März 1915 zu ersüllen
sind. (W . T .-B .)

Beschlagnahme aller Futtermittel . Die von der
Landwirtschaft seit längerer Zeit dringend geforderte Be-
schlagnahme aller Futtermittel wird , wie die „Dtsch. Tgztg.
von gutunterrichteter Seite aus Berlin erfährt , höchstwahr¬
scheinlich schon in den nächsten Tagen vom Bundesrat
zum Beschluß erhoben werden.

+  Neue Ausfuhr - und Durchfuhrverboke . Der
Stellvertreter des Reichskanzlers o. Delbrück gibt amtlich
bekannt : ,

Es wird verboten die Ausfuhr und Durchfuhr von Stein¬
kohlen , Anthrazit, Braunkohlen. Koks und künstlichen Brennstoffen
einschließlich der Preßkohlen , aus Steinkohlen und Braunkohlen ;
Eisenblech der ln der Bekanntmachung vom >. Februar ISIS de»
zeichneten Ar» In einer Stärke von 0,5 Mil" ! "ter oder darüber;
Fahrräder und Teile davon , sowie alle T - ilr non Kraftfahrzeugen ;
Holz und Holzwo- Nummern 74 dir 87 und 615 ins 031

fces Zolltarif«; Kork und Korkwarcn der Nummern 63, bis 63,
des Zolltarifs ; Schmirgelschleissteine und gemahlener Schmirgel.

4- Die Telegrammgebühren * Frage der roütffern«
beraischen Zeikungsverleger . Stuttgart . 16. März . Der
Vorstand des Vereins Württembergischer Zeitungsverleger
hatte am 30. Januar an Regierung und Stände wegen
Ermäßigung der Telegrammgebühren für die Presse eine
Eingabe gerichtet , die in der Kriegssitzung des Landtags ver¬
handelt und vom Landtag der Regierung zur Erwägung
übergeben wurde . Runmebr ist vom Ministerium der Aus-
wärtigen Anqeleaenheiten .Verkehrsnbteilung , beim Vorstand
des genannten Vereins schriftlicher Bescheid eingegangen.
Rach diesem Bescheid läßt sich die Erhebung der m der Telc-
grai benordnung festgesetzten Telegrammgebühren , die für
das Deutsche Reich einheitlich geregelt sind, nicht umgehen.
Dagegen wird für Zeitungstelegramme , die das Tele¬
graphenamt Stuttgart den Zeitnngsverlegern außerhalb
der Dienststnnden durch die öffentlichen Telegraphen-
anstaltcn mittels Fernsprechers unmittelbar zuspncht . nur
mehr die ordentliche Telegrammgebühr und die Durch¬
schaltgebühr (5 Jt jährlich ), nicht aber auch, w,e seither,
eine Gesprächsgebühr erho ben.

Ausland.
-st Zur innerpolitischen Lage Englands.

London . 16. März . „Daily Rews ^ schreiben in einem
Leitartikel über die Schwierigkeiten infolge der Wämser
Kirchengesetze : „Die Regierung sieht sich heute un Umer-
hause der schwierigsten innerpolitischen Lage gegenüber,
die seit Erklärung des Krieges entstand ." Dann rat das
Blatt der Regierung , die Abstimmung b,s nach Ostern
yinauszuschieben ; denn das Gesetz könnte nur nach einem
uneranicklichen Streit durchgebracht werden , mit Folgen,
die nicht nur den Zusammenbruch des gegenwärtigen
politi chen Waffenstillstandes bedeuten , sondern die zu-
küiistiae » Hoffnungen des Liberalismus dauernd schwer
schädigen würden . Nachdein es sich dann für die Berück-
fichtigung der Forderungen der wallisischen Liberalen ein-
aesetst hat , schließt das Blatt:

Wenn die Wahrung der Rechte der kleinen Nationeni tis
Ideal ist. das die Liberalen zur Unterstützung des Krieges bestimmt
hat . so ist es das geringste , was wir . erwarten konnen dag DM
Regierung selbst den Anschein vermeidet , daß sie zu Hause die
Stimme von Wales überhört.

-st Die bessarabische Frage für « umllnien.
Dieser Tage erschien zu Bukarest die erste Nummer

des Abendblattes „Moldova ", das von einem Komitee
herausqegeben wird , an dessen Spitze der ehemalige
Ministerpräsident Carp steht . Als Programm des neuen
Blattes wird der Kampf gegen alle die bezeichnet, die unter
dem Vorwände der Verwirklichung des nationalen Ideals —
sei es in Unkenntnis der rumänischen Geschichte, sei er ab-
sichtlich — jener Moldauer vergessen , die für die Verteidi¬
gung der Donaumündungen gekämpft haben und deren Hel¬
denmut dar heutige freie Rumänien ermöglicht habe . Das
Blatt werde die öffentliche Meinung darüber aufzuklaren
trachten , daß die Einigung der rumänischen Nationalität
nur möglich sei. indem mit Bessarabien begonnen werde,
dem die Gekahr der Entnationalisierung drohe . Es wäre
ein Verbrechen , an die Rumänen jenseits des Pruth nur
deshalb nicht zu deuten , weil sie so unterdrückt seien, daß
kein Laut von ihnen nach Rumänien dringe . . ^ ^ 1̂ 4 eines
jeden guten Rumänen sei es. das Land von dieser Schmach

zu befreien . „Wir werden ." so schließt der Artikel , „diese
Pflicht erfüllen , was immer komme » mag ."

Kleine polnische Rachnchten.
-st Einer Bekanntgabe des „Reichsanzeigers " vom 15. Mörz

zufolge wurde der zwischen dem Deutschen vieiche und dem Frei«
staat Guatemala am 20 . September 1887 abgeschlossene Freund»
schasts » , Handels - , Schisfahrts - und Konsular¬
vertrag  von der Regierung des Freistaats Guatemala ge¬
kündigt und tritt mit dem Ablauf des 14. März außer Kraft.

Das Zentralkomitee für die Generalversainmlung der Katholiken
Deutschlands beschloß , wie die „ Germania " meldet , in seiner zu
Berlin am l5 . d. Mts . abgchaltenen Sitzung , auch in diesem Jahr«
mit Rücksicht aus den Krieg van der Veranstaltung eines Katha»
likentages  Abstand zu nehmen.

-st Durch Kaiserliche Verordnung , gegeben : Großes Haupt¬
quartier . 8 . März , werden , wie aus Elraßburg , 15 . März , ge¬
drahtet wird , die beiden Kannnern des elsaß - lothringischen
Landtages  auf de» 8 . April zusammenberusen.

-st Die italienische Depuliertenkammer » ahm in geheimer Ab¬
stimmung das „Gesetz z u m wirtschaftlichen und mH >-
tärtschen Schutz des Staates  mit erdrückender Mehr»

Ein Dekret des Kardinalstaatssekretärs gestattet für den 21 . Mörz
die Wiederholung des päpstlichen Friedens¬
gebetes  in ollen Kirchen Europas ; außerdem fall an dtestm
Tage in allen katholischen Kirche » der Welt ein gottesdienstlicher
Akt mit besonderem Ablaß für die Gläubigen abgehalten » erden.

-st Aus Genf meldet die „Schweiz . Dep .-Ag ." vom 15. d. Mts .,
daß die stanzösifche Heeresleitung beabsichtige , di» Garniso » der
Stadt Besan ?on auszuheben , um den Ort in ein einzige » große,
Lazarett zu verwandeln.

ch Der Pariser „Matin " glaubt , daß die Sluberusung
derIahresklasse 1 » t6,  die ursprünglich für den 20 . März
festgesetzt war , auf den Zeitraum zwischen dem 4 . und dem 16 . April
verschoben wird , da die Aushebungsarbeiten zurzeit noch nicht
völlig beendet sind.

4 - Nach Meldungen der Pariser Blätter aus Bordeaux wird
der P a s s a g i e r d i e n st der Compagnie Transatlantique von
Ende März an zeitweilig von Havre nach Bordeaux verlegt werden.
— Ja , ja . die deutschen Unterseeboote!

ch Nach einer Verfügung des russischen Ministers des Innern
soll es den r u s s i s ch e n K o l o n t ft e n deutsche  r A b st o m»
m u n g nicht mehr gestattet sein , in geschloffenen Dörfern zu»
ammenzuleben und eine eigene Selbstverwaltung zu haben . Sie
sollen vielmehr unter die russische Landbevölkerung in weitestem
Umsange verteilt werden , damit aus diese Weise di« schädliche»
deutschen Einflüsse vernichtet werden.

Zum Tode des Grafen Wille.
Ueberaus plötzlich und den Engländern wie der rufst-

schen Knegspartei sehr erwünscht verstorben , ist bekannt-
lich der hervorragendste russische Staatsmann , Graf Witte,
der besonders auf die russische Finanzwirtschaft einen ge¬
waltigen und fördernden Einfluß ausgeübt hat . Er galt
als Gegner des jetzigen Krieges und war daher bei der
Zroßfürstenpartei wenig beliebt . Es gingen sogar Ge-
cüchte, die natürlich sehr der Bestätigung bedürfen , daß
Graf Witte sich energisch um einen baldigen Frieden »-
schluß bemüht habe . Ursprünglich wurde der eingetrelene
Tod ohne jede Angabe einer Todesursache gemeldet , nach¬
träglich wird berichtet , daß der Graf einer bösartigen
Ohrenentzündung erlegen sei. Das ist ja selbstverständlich
möglich, hindert aber nicht, daß überall der Argwohn sich
breit macht , daß sich auch in Petersburg ein Dlann nach
dem Herzen des englischen Gesandten in Norwegen , Find¬
lay , gefunden hat , der der Diplomatie der Engländer und
der ihrer gleichwertigen Bundesgenossen u" be-

Sueme Steine aus dem Wege zu räumen versteht,traf Witte wurde 1849 in Tiflis als Sohn eines
kleinen Eisenbahnbeamten geboren . Er widmete sich nach
Abschluß seines Studiums dem Eisenbahnwesen und »ahm
an dessen Ausgestaltung in verschiedenen Stellungen bis
zum Eijenbahnminister hervorragenden Anteil . 1893 wurde
er Finanzminister , verstaatlichte zahlreich « Eisenbahnen,
führte die Goldwährung ein, war Urheber de» Brannt¬
weinmonopols . zahlreicher einschneidender finanzpolitischer,
wirtschaftlicher und sozialpolitischer Maßnahmen . 1903 trat
er vom Finanzministerium zurück und wurde zum Vorsitzen-
den des Ministerrats ernannt . 1905 vertrat Witte Rußland
bei den Friedensverhandlungen mit Japan , für deren Ab-
schluß er in den Grafenstand erhoben wurde . 1906
nahm er seinen Abschied , verblieb aber Mitglied de»
Sieichsrats.



Der Krieg.
Tagesberichte der obersten Heeresleitung.

-i- (ilnifses Hauptquartier, den 16. Marz 1915.
westlicher Kriegsschauplatz.

Die englische Höhenslellung bei St.-EIoi. südlich von
/Ipern , um die seit vorgesler» gekämpft wurde, ist in
u, «seren Händen. '

Am Südhang der Lorelto -tzöhe. nordwestlich von
Arras , wird ui» eine vorfprikigende Bergnase gekämpft.
_ 11 ft~c brachen mehrere französische
^rsammen Feuer unter starken Verlusten

Ilördlich von Voau -Sejour entrisse» unsere Truppenden Franzosen mehrere Grüben.
. .. J 1?” ^ S° »uen und am Ostrand derselben kam es
zu Gefechten, die noch andauern.

gekämpft *̂ " ^ " 0e>'en wird an einzelnen Stellen weiter-
« - . Oes,lick,er Kriegsschauplatz.

^eiderseits des Orzyc nordöstlich von Prasznysz
griffen die Russen an, sie wurden überall adewiesen.
™hhnöer:Brcf rb, !ierJ mar öer  Kamps um Iednorozek;
»000 rnssische Gefangene blieben in unserer Hand.

Südlich der Weichsel ist nichts zu melden.
Oberste Heeresleitung. (SB. T.-V.)

Kampfe der Mesterreicher gegen die Küsten
und Serben.

T8ien , 16. Dkärz. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
16. März 1915:

^ Angriffe stärkerer feindlicher Infanterie auf unsere
Stellungen östlich Sulejow und bei Lopuszno an der Front
in Polen wurden abgewiesen . Ebenso scheiterten
mehrere Nachtangriffe , die die Ruffen im Raume
bei Gorlice durchführten. Bei Abwehr dieser Angriffe brachte
die eigene Artillerie durch flankierendes Feuer auf nächste
Distanz dem Feinde schwere Verluste bei.

>)N den Karpathen hielt gestern an dem größten Teil
der Front nur Geschützkampf an. Auch in den Stellungen
nördlich des Uzsocker Passes herrschten nach den Ereignissen
des 14. dieses Monats verhältnismäßige Ruhe. Der Gegner
hatte in den Kämpfen dieser Tage große Verluste erlitten.
Von den vordersten russischen Abteilungen wurden zwei
Bataillone vernichtet, 11 Offiziere, 68 « Mann
gefangen «nd 3 Maschinengewehre erbeutet.
In der Gegend nordwestlich Wyszkow eroberten eigene Ab¬
teilungen eine Höhe, nahmen »80 Mann gefangen
und hielten trotz wiederholter russischer Gegenangriffe die
gewonnene Stellung.

Die Schlacht südlich des Dnjestr dauert an. Der von
stärken russischen Kräften auf die Höhen östlich Ottynia in
der Richtung Kolomea versuchte Durchbruch wurde in
mehrtägigen erbitterten Kämpfen unter großen Verlusten des
Feindes zurückgeschlagen . Nach Eintreffen weiterer Ver¬
stärkungen ging der Gegner abermals auf diese Höhen vor.
griff in dichten Massen im Laufe des Nachmittags dreimal
unsere dort stehenden Kräfte an und erlitt wieder schwere
Verluste . Das Infanterieregiment General der Kavallerie
Dank! Nr . 53 hielt wiederholt dem Ansturm überlegener
feindlicher Kräfte heldenmütig Stand . Alle Angriffe
wurden blutig abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

, Dssutschlpnd abgereist ist, darf die Reise »ach Deutschland
i sortsetzen. Wenn es nicht einen Paß erhält, der ihm gestattet

cmen neutralen oder in einem verbündeten Lande gelegenen
Hafen aufzusuchen, so muß es die Ladung in einem britischen

j Hafen löschen. Güter, die nicht Konterbande sind, sollen
wenn sie nicht von der britischen Regierung requiriert werden,'
unter Bedingungen, die der Prisengerichtshof feststellt, zurück-

i , SEe aus Deutschland oder aus einem
nichtdeutschen Hafen, die Güter feindlichen Ursprungs oder
Eigentums führen, sollen ähnlich behandelt werden, aber für
requirierte oder verkaufte Güter soll vor Friedenschluß kein
Geld gezahlt werden. Schiffe, die mit Gütern mit feindlicher
Bestimmung nach nichtdeutschen Häfen fahren, können genötigt
werden, ihre Ladung unter ähnlichen Bedingungen in britischen
oder verbündeten Ländern gehörenden Häfen zu löschen

Die Erklärung setzt einen Blockadezustand voraus , der
nicht vorhanden ist. Man muß abwarten, ob England und
Frankreich auch nur den Versuch machen werden, die Blockade
zu einer effektiven zu machen. So lange von einer solchen
keme Rede sein kann, haben sie aber kein Recht, der neutralen
Schiffahrt den Verkehr mit Deutschland zu untersagen. Der
Versuch, die Blockade zur Tat zu machen, würde unseren
Unterseebooten ein ncnes ergiebiges Tätigkeitsfeld eröffnen.
Daß er gemacht wird, halten wir bei der Scheu der Briten
vor jedem höheren Einsätze für höchst fraglich. Bei der
Ausdehnung des in Frage kommenden Gebietes ist eine
Durchführung der Blockade als einer effektiven so gut wie
ausgeschlosien.

in Mexiko infolge der dort herrschenden AnarLi
greifen der Vereinigten Staaten unvermeidlichcrs^
werde keinen diplomatischen Vertreter nach MerW
so lange die Lage dort nicht wieder normal fei “t—

Bei den gestrigen Wahlen in Spanten (,Qj I
gierungskandidate, eine Mehrheit erzielt. Da°̂ ^
ergebnis ist noch nicht bekannt. In Barcelona «
einem Zusammenstoß zwischen Republikanern und "
In Bilbao ereigneten sich unbedeutende Unruhen.̂
die Lage ruhig.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel , 16. März. (WTB.) In den letzten

Tagen haben nur unbedeutende Unternehmungen der ver¬
bündeten Flotte bei den Dardanellen stattgefunden Die
Tätigkeit der feindlichen Linienschiffe beschränkte sich auf De¬
monstrationen. Zwei neue Versuche des Gegners, durch
nächtliche Vorstöße von Kreuzern und Zerstörern an die
äußersten Sperren heranzukommen und die Minen wegzu¬
räumen, wurden durch die Wachsamkeit und wirksames Feuer
der Verteidiger vereitelt. Die durch die gegnerische Presse
verbreiteten Nachrichten über eine Landung und Erfolge feind¬
licher Streitkräfte bei Smyrna sind frei erfunden. Die bis¬
herige Sorglosigkeit der verbündeten Flotte scheint nach dem
er olgreichen Vorstoß türkischer Seestreitkräfte beeinträchtigt.
D e Stimmung in Konstantinopel ist vollkommen ruhig.
Die Bevölkerung ist fast gleichgültig gegen die Blokade derDardanellen.

+ Ein schwedischer Dampfer aufgebra -.̂
Helsingborg. 16. März . Der Dampfer

Helsingborg ist von deutschen Kriegsschiffen
suchung nach Swinemünde gebracht worden
war mit einer Maisladung von La Plata nächs !'
unterwegs.

+ ■3n einer Erörterung der Krieg,, »«.
stellt der Berner „Bund " vom 15. Märzfeft 9*
enorme Artillerietätigkeit im Westen, womit m,'
bns deutsche Defensivsystem nach und nach
suchen, nur durch stärkste amerikanische Liejeruna.̂
bar ist. Zur Dardanelleuaktion bemerkt das Bl».. Q

Die Einwirkung dieser aufs höchste gesteigerten Zi
©ejnmtnftiön der Ententemächte auf die noch zwischen,
und Intervention schwankenden Staaten erfolgte merkwi',^
bisher nur im negativen Sinne. Zu den Waffenm-u»
Rumänien noch Griechenland noch Italien. Es schein. " '
als ob der Kampf um die Dardanellen, welcher
konnncn soll und alle politischen Traditionen über den flau
eher hemmend und zur Vorsicht mahnend aus die Mitte!
Balkanstaaten zu wirken beginnt.

-I- Untergang der «Dresden - .
Berlin, 16. März. Amtlich wird von der ,

Admiralität bekanntgegeben, daß die englisch-»
„Kent", „Glasgow " und der Hilfskreuzer „Oro»
Stillen Ozean bei der Insel Juan Fernande , «Ä
Kleinen Kreuzer „Dresden" gestoßen sind Na» !
Kampfe geriet „Dresden" durch Explosion einer M»
kammer in Brand und sank. Die Besatzung so? ,
englischen Kreuzern gerettet worden sein. Dern
tretende Chef dessAdmiralstabes (gez.) Behncke. (%fi

Die Sperre gegen Deutschland.
London , 16. März. (Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Amtlich veröffentlicht die „London - Gazette" die
Einzelheiten der Maßregeln, die ergriffen werden sollen, um
zu verhindern, daß Güter Deutschland verlassen oder erreichen

i wird bestimmt: Kein Schiff, das nach  dem 1. März nach

Der Typhusschreckenin Serbien.
London, 16. März. (WTB.) „Daily Chronicle"

macht einige Mitteilungen aus einem Briefe Sir Thomas
Liptons an das britische Rote Kreuz über die Lage in Serbien
Es sei unmöglich, die schreckliche Lage  zu schildern,
m der das Land infolge von Armut und Krankheit sich be¬
findet. D ieHospitäler sind überall vollTyphus-
kranker.  Dr . Ryan, der die amerikanische Abteilung leitet
und etwa 2900 Kranke versorgt, meint, daß, wenn nicht bald
etwas geschieht, um die Ausbreitung des Typhus zu ver-
hindern, das Land über die Hälfte seiner Bevölkerung verliert.
In dem Hospital in Ghevgheli fehlt es an Matratzen und
Decken. Die Kranken liegen in Kleidern. Sieben von den
zwölf Krankenschwestern und drei von den sechs Aerzten sind
an Typhus erkrankt. Ni sch ist voller Krankheit, meist
Typhus . Die Hospitäler sind überfüllt. Auch in Belgrad
herrscht der Typhus , obwohl nicht so schlimm wie in Nisch.
^zn dem serbischen Hauptquartier in Kragujevatz wütet eine
schwere Typhusepidemie. Das Hospital in der Gendarmerie-
kcherne hat 000 Kranke und eine Schwester. Ihre einzige
Unterstützung sind österreichische Gefangene. Es herrscht
Mangel an Arzneien, Decken und alles, was zur Kranken¬
pflege gehört. Die gleichen Zustände herrschen im ganzen
Lande. Es besteht großer Mangel an Hospitälern, so daß
es unmöglich ist, die Typhusfälle zu isolieren. Lipton
schließt, wohl kein Land befinde sich in so gefährlicher Lage

Spanien.
Lyon, 16. März. (WTB.) „Nouvelliste de Lyon"

meldet aus Madrid:  Ministerpräsident  Dato erklärte, daß

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 17. März. In Dresden hat der

der „Dresden" starkes Beileid ausgelöst. Die Trau,
wie dem „Berl . Tageblatt " berichtet wird, allgemü? !
Oberbürgermeister Dr . Beutler brachte diese in eine»1
gramm an den Staatssekretär des ReichSmarlneamt^Ausdruck.

Berlin , 17. März. Ein einziger Vertreter einer
Kreditinstitutes brachte, wie der „Tägl . Rundschau" '
t»irb, innerhalb 10 Tagen Zeichnungen auf über
Mark der neuen deutschen Kriegsanleihe zusammen

Berlin , 17. März. Daß englische Trup,
Portugal gelandet  seien , will, verschiedenen4
blättern zufolge das „Journal de Debats " zu melden

Bremen , 16. März. (WTB.) Die Rettung«
Westerland der deutschen Gesellschaft zur Rettung,
brüchiger telegraphiert am 16. März : Bon Vollschiff,
of Balmako", Kapitän Scott , gestrandet Westerlandl
Baumwolle von Newyork nach Bremen bestimmt, siebn'i
sonen gerettet mit Rettungsboot der Station Westerlc

Bafel , 16. März. (WTB.) Rach einer New.
Meldung der „Baseler Nachrichten" sind britische Krieg
bei Cape Henry an der Küste Virgintens zusammen
um den deutschen Hilfskreuzer„Prinz Eitel Friedrich'
fangen.
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Zeichnet die zweite Kriegsanleihe!
Z Anmeldefrist bis IS . März mittags 1 Uh

LoKaies und Promies.
Herborn , den 17. März 19.

— Gauturntag . Am Sonntag, den 18. Aprils
in Limburg  der diesjährige Gauturntag des Lab" '
Gaues der Deutschen Turnerschaft statt.

Msbres Glück?
Roman von Rudolf E l ch o.

(Nachdruck nicht gestattet.)̂ (29

Graf Artur blies den Rauch seiner Zigarette in oie
Lust und bemerkte kühl: „Aber bester Herr Kleinschmidt.
S e besitzen doch nur zwei Kinder, und ich meine, in so
wichtigen Lebensstagen darf ein Vater nicht knausern." —
Er wartete auf eine Antwort des bestürzten Vaters , als
diese aber nicht erfolgte, fuhr er fort : „Bitte überlegen
« Ihrer lieben und von mir sehr hochgeschätzten
Gattin diese Forderungen , die ich schon um Ihrer Tochter
willen zu stellen genötigt bin. Ich habe sattsam am
eigenen Leibe erfahren , daß uns im Leben nichts mehr
bedruckt und die Stimmung verdirbt , als Geldsoraen.
darum darf ich Fräulein Mathilde nicht zu einer Ehe
verleiten, in der sie unglücklich werden müßte, weil sie
m ,eder Notlage auf die Gnade der Eltern angewiesen
wäre . Nein , bei Gott, ich liebe sie zu sehr, als daß ich
sie, um elender Geldsorgen willen, Demütigungen ausseken
möchte. Meine Frau soll glücklich werden , und dazu
gehört in erster Linie das Bewußtsein, unabhänqiq zu
sein. Unter der Misere des Lebens, soll eine Gräfin von
Gerod , deren Mann zuverlässig einen hohen Rang in der
Armee erreichen wird, niemals zu leiden haben. Also
bitte, überlegen Sie sich das reiflich, bester Herr Stadtrat.
Und noch einst Außer den Forderungen , die Ihnen auf
den ersten Mick so hoch erschienen, habe ich noch einen
besonderen Wunsch, den Sie mir hoffentlich ohne weiteres
ec üllen werden . Da ich zu meiner ehelichen Verbindung
die Zustimmung der Militärbehörde bedarf, so wäre es
mir sehr erwünscht, wenn ich in meinem Gesuch anqeben
konnte meine Braut sei die Tochter des Herrn Kommerziell,
rats Christian Kleinschmidt." 6

„3a , 3um Henker, ich kann mich doch nicht selber zum
Kommerzienrat ernennen, " warf Kleinschmidt ein und riß
die kleinen Augen weit auf. ö

- ®« *»& riicht. aber es kostet Eie nur eine Verhältnis-
kl«»" Liebesgabe, und mein Onkel Wilhelm ver-

schafft Ihnen den Titel in ganz kurzer Zeit."-Ei. das wchrel" ° *

„Ganz sicherl Sie yaven vienelchl in den Blättern
Selesen, daß Fruhzahrsstürme vor wenigen Wochen zahl-
reiche Verheerungen an der Ostseeküste anrichteten, nament-
llch ging eine ganze Fischerflotte zugrunde . Und um die
Not der vom Unglück Betroffenen zu lindern , hatte sich
unter dem Protektorat der Großherzogin ein Hilfskomitee
gebildet, welches Beiträge sammelte, das aber bis heute
nur eine geringfügige Summe aufbrachte. Wollten Sie
nun , Herr Stadtrat , diesem Hilfskomitee zehn- oder fünf-
zehntausend Mark als Spende für die notleidenden Fischer
emseuden. so garantiere ich Ihnen für den .Kommerzienrat '.
Unter dem Hinweis auf eine solche Summe wird es
meinem Onkel, dem Minister, wenig Mühe kosten, dem
hochherzigen Spender diesen ehrenvollen Titel zu erwirken "

„Topp , das machen wirl Zehntausend Mark ist m'ii
die Sache schon wert !" - Kleinschmidts Züge hellten sich
aus und seine Brust hob sich. Der Ton , in dem er sein«
Zustimmung gab, war von dem Bewußtsein einer qroß.
artigen Handlung geschwellt. Als er aber ein spöttisches
Lächeln über des Grafen Gesicht huschen sah. setzte e,
etwas bescheidener hinzu : „Falls das aber nicht ausreicht
soll es mir auch auf fünfzehntausend nicht ankommen."

^Abgemacht ! Wenn es Ihnen recht ist, senden wi,
den Scheck sofort ab ; ich gebe Ihnen die Adresse des
Hilfskomitees. Sie sollen bald erfahren , daß mir nichts
ferner liegt als leere Versprechungen." — Der Graf erhob
sich. „Und wann darf ich auf Ihre Entschließung betreffs
unserer Verlobung rechnen?"

„Morgen abend. Bitte, kommen Sie jetzt in mein
Bureau : wir wollen die Titelangelegenheit ins rein«
bringen ."

Die beiden Männer entfernten sich. Als ihre Schritte
im Vorzimmer verhallt waren, steckte Aennchen den Kovi

3hr sonst so frisches, rotwangiges
Gesicht war erbleicht: scheu trat sie aus ihrem Versteck
hervor und flüsterte mit bebenden Lippen : „Gerechter
&0tu lP e?. " "glichI Solch ein schmählicher Handel«
— Und Vater ließ sich darauf ein l — Nun , meine Mutter
wenigstens nnrd Tilde schützen. — O, meine arme
Schweller, welche Enttäuschung stebt dir bevor I" —
«eile den Kopf schütteln», verließ sie den Schauplatz dieser
ste tief empörenden Unterredung.

Ihrer impulsiven Natur sorgend, wollte «e».
sofort Mutter und Schwester aufsuchen, um ihnen
Inhalt der Unterredung mitzuteilen . Unterwegs
fiel ihr der versteckte Brief ein, und als sie diesen an
"ahm , sagte sie sich, du kannst der Mutter doch unm'
erklären, wie du Zeuge der Unterredung wurdest,
schweigeI So wartete sie denn eine günstige
genheit ab, um die Schwester warnen zu können,
bot sich bereits am nächsten Morgen . D

Als die Familie um den Kaffeetisch saß, gab.
schniidt Mathilde einen Klaps auf die linke Hand
broierkte in scherzhaftem Tone : „Na, Tildeken, du
wirklich eine teure Tochter geworden ." »z

„Wie meinst du das, Papa ?"
„Ei, dein Graf stellte gestern Forderungen -

Potz Wetter, ich hatte keine Ahnung , daß sein
bedursnis sogroß  wäre ! Deine Mutter und ich,
UNS gestern abend lange den Kopf zerbrochen und
sogar ein wenig gezankt um der Frage willen, rd-
aui so hohe Ansprüche eingehen dürsten, aber schließt
es handelt sich um dein Glück, deine Zukunft, und da'
sch oache Eltern sind, so bissen wir in den sauren Avfel.
u-u . rschrieb den Vertrag in der Hoffnung, daß ihr
uns einmal die schweren Opfer vergelten werdet." ,

„Gewiß, ganz gewiß, das werden wir !"
Silbe, den Vater umhalsend und die Mutter küß
„Oh. wie bin ich glücklich, daß jetzt alles geordnet ist'

„Hättet ihr nun die Forderungen des Grafen
erfn(len können," fragte Aennchen, „was wäre
geschehen?"

Das Haupt der Familie senkte vor den forsch^
Blicken seiner Jüngsten die Lider, nahm einen-S#*
ous der Kaffeetasse und antwortete : „Dann — ja
wäre aus der Heirat eben nichts geworden ."

„Ja, " rief Tilde in tragischem Tone, „dann .
Artur mit blutendem Herzen seiner Liebe enW"
müssen, und wir wären beide namenlos Unglücksworden I"

„Graf Artur konnte also für seine Liebe keine
bringen, das überließ er großmütig den ElternHeißgeliebten."
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JL ^ nfr ejst «-r Feldpostladttttn Auf dem
^ Dra ^ latz ist , kürzlich bei Beförderung mit

Krieg i f .ri Postbeulel durch Seilfftentzündung in
, Zweifellos ist der Brand in einem Päckchen,

» gera'^ n,^ her oder dergl . enthalren haben mag,
pCnj, auffallcnderiveise brannte ein Päckchen so
^ - ^-eucc nicht zu löschen war , bis es die

va>H verzehrt hatte . Dank der Aufmerksamkeit
ckeitel ist ein größerer Scbaden verhindert worden,

rtn)a 20 Briefe und einige Päckchen verbrannt,
stid ^ von neuem , daß die dringenden Mahnungen

maltung , von der Bersendung feuergefährlicher,
Postvesw icher Gegenstände Abstand zu nehmen , beim

f nd ) immer nicht das nötige Verständnis gefunden
* ” gehört gewissermaßen auch zum Gelingen des

7* 6 hje Versendungsvorschriften der Post gewissen-
sffrz roer ben, denn durch den Leichtsinn des einzelnen

. . ggx Tausende von Prtvatbriefen und viele
■" nI @üter, sondern auch amtliche Sendungen , von

^richtigen Ueberkunft manches abhängt , in Gefahr ge-

reankfurt a. M ., 16. März. Ungezählte Mittel
»aenblicklich von berufenen und unberufenen Leuten

"mvfung der unter den Truppen der Ostarmee
-den Läuseplage angeboten . Welche Wirkungen diese
Kaden oder gerade nicht haben, darüber stellten die

äi-nfefforen Herxheim er und Nathan  in der hiesigen
Maischen Universitätsklinik Versuche an , deren Ergebnis

ZfLfl Sn Kreise interessieren dürfte . Die beiden Forscher
.. nächst fest, daß die meisten gegenwärtig angewandten

- s „ t wie wirkungslos sind . Auch die ätherischen
mit Anisöl , Bergamottöl , Fenchelöl , Eukalyptusöl halfen
" ebenso Perubalsam und Naphthalin . Graue Salbe
m ärztlichen Standpunkt aus bedenklich und Schwefel-

. «Iß zu gefährlich zu verwerfen . Als bestes , billigstes
am leichtesten anwendbares Mittel erwies sich Kr eso l

Dernichtungsfeldzuge gegen Läuse und andere Jn-
" Bei den Versuchen wurden in einem Glaskolbchcn

l einige Versuchsläuse untergebracht und dazu das
..«tötende Mittel in Gazesäckchen so aufgehängt, daß es
Boden nicht berührte. Das Kölbchen wurde verschlossen
gleichzeitig jedesmal ein Kontrollversuch ohne insekten-

!oes Mittel angestellt . Dabei stellte es sich z. B . heraus,
bei Naphtolpuder nach zwei Stunden noch keine Wirkung

betreten war, daß gewöhnliches Insektenpulver einige Tiere
90 Minuten tötete . Beim Kresol  dagegen starben

Tiere in längstens 10 Minuten. Das Mittel, um das
8 kcb hier handelt , ist ein Gemisch der drei Kresole , das im
iandel als T ri kr eso l bezeichnet wird. Es kommt so zur An-
wdung, daß es mit Talg, Magnesia und ähnlichen Stoffen

«einem Puder von 3 Prozent Kresolgehalt vermengt wird.
)er unangenehme Geruch läßt sich durch Saffafrasöl mildern.

* Frankfurt a . M . , 16 . März . Die städtische
kriegskommission beschloß , die Unterstützungssätze für die An-
ehörigen von Kriegsteilnehmern in voller Höhe von 12 Mark
«onatlich weiter zu gewähren , obwohl der Reichssatz sich
E l . April ab auf 9 Mark ermäßigt , wenn der Bundes-
»t nickt, wie zu hoffen ist, ebenfalls die Beibehaltung der
Wtersätze für den Sommer mit Rücksicht auf die Verteuerung
Ler Lebensmittel beschließen sollte.

« Höchst a . M , 16 . März . Beim Emporziehen einer
chweren eisernen Treppe in einem Neubau der Farbwerke
iß plötzlich das Drahtseil . Die Treppe stürzte aus beträcht-
icher Höhe ab und begrub den 64jährigen Arbeiter Johann
Mer aus Unterliederbach unter sich. Schäfer wurde derart
chwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit verstarb.

* Idstein , 16 . März . Das Genesungsheim für Fa
nilienmitglieder von Angehörigen der preußischen Armee im
liesigen Schlöffe bleibt durch Verfügung des Kriegsministeriums
>is auf weiteres geschloffen.

* Büdingen , 16 . März . Das Kreisamt verbot für
>en ganzen Bereich des Kreises Büdingen das Kuchenbacken
>urch Bäcker. Prioathaushaltungen und Landwirte . Selbst
i» den Osterfeiertagen und am Konfirmationsfeste darf von
iem Verbot keine Ausnahme gemacht werden . Die Gemeinde¬
lackhäuser müffen beim Beginn der Abenddämmerung streng
lbgffchloffenund bürfeiT nur am Tage zum Backen benutzt
Derben.

* Flieden , 16 . März . Von einem hiesigen Kegelkub,
>er 42 Mitglieder zählt , stehen bereits 37 im Felde und die
etzten5 wurden jetzt als diensttauglich ausgcmustert und er¬
warten  täglich ihre Einberufung . _

Wir daheim.
Ihr blutet fern im rauhen Kampfgetöse,
ihr fühlt , von allem niedern Selbst befreit,
im tiefsten Wesen dieses Schicksals Größe,
ihr opfert selbstlos euch der großen Zeit.

Sind wir daheim des heil ' gen Ernstes würdig?
Mithelfer eures opferfrohen Mut - ?
Der tapfer « Todesleiden ebenbürtig?
Mit euch des gleichen Geists , des gleichen Bluts?

Schmach jetzt und Schande , wenn wir kleinlich denken
und kleinlich handeln , aller Welt ein Spott!
Uns um entgangne Tagesfreuden kränken
und haften bleiben am gewohnten Trott!

Dann hättet ihr umsonst geseufzt , geblutet,
nutzlos vertan wär ' eure Heldenkraft!
Ankläger wär 't ihr uns ! Ihr ruhtet
ruhlos in eurer Gräber dunkler Haft!
sind immer müßt ' an uns der Vorwurf nagen,
wir hätten euch des hehren Siegs beraubt
und euer stolzes Werk zerfetzt , zerschlagen,
geschändet, was ihr Herrliches geglaubt!

^ .iffany sagte : Das Geschästsleben in Deutschland geht un-
verändert fort . Ich besuchte unter anderem Berlin , Ham¬
burg , Köln und Bremen . Die Eisenbahnen verkehren wie
gewöhnlich . Deutschland ist reich mit Lebensmitteln , Kriegs¬
material und Männern versehen . Die Maßregeln zur Er.
Haltung gewisser Nahrungsmittel bis zur nächsten Ernte
sind nur ein Teil von Deutschlands Art , alles systematisch
anzufangen . Deutschland hat nicht nur reichlichen Vorrat
an Kriegsmaterial für eigene Zwecke , sondern führt auch
Munition nach bisher neutralen Ländern aus . Einer meiner
Geschäftsfreunde lehnte einen Auftrag , Bomben herzustellen,
ab . weil er damit seine anderen Geschäfte beeinträchtigen
würde und weil viele andere Werke Bomben Herstellen
können . Die Armeen im Felde sind in voller Kriegsstärke,
und nie wurden in den Kasernen so viele Leute aus-
gebildet wie jetzt . Noch keiner von der Klaffe 1914 ist
an die Front geschickt worden . Ungeheure Mengen von
Reserven sind vorhanden , die noch nicht einberufen sind.
Die industriellen Probleme nehmen heute in Deutsch-
land mehr Aufmerksamkeit in Anspruch als die mili¬
tärischen . Die Deutschen sagen , daß sie jetzt von
der Einfuhr künstlicher Düngemittel unabhängig sind.
Der Aktionsradius der deutschen Unterseeboote ist kein
Geheimnis , seit mehreren Jahren wurden Unterseeboote
mit einem Aktionsradius von 3000 Meilen gebaut.
Sie fahren bei weiten Expeditionen nachts an der Ober¬
fläche und ruhen während des Tages auf dem Meeres¬
boden . Deutschland ist in diesem Kriege eine Einheit.
Die Deutschen glauben alle , daß Deutschland nicht für den
Krieg verantwortlich ist. Als ich vor zwei Monaten nach
Deutschland kam , bestand eine gewisse Stimmung gegen
die Vereinigten Staaten . Diese Feindlichkeit entwickelte
sich schnell . Ich bin überzeugt , daß Deutschland schließlich
siegen wird . Die Lage ist wahrscheinlich die , daß alle
Alliierten jetzt aufhören möchten , sowohl Frankreich als
Rußland , als England , daß aber Deutschland wohl mit
Rußland und Frankreich , aber nie mit England Frieden
schließen will . Die möglichen Folgen dieser Lage sind
klar und verdienen ernste Beachtung in den Vereinigten
Staaten.

-ff Liebesgaben an österreichisch - ungarische Heeres-
angehörige . Bezüglich Versendung von Liebesgaben an
im Felde stehende österreichisch -ungarische Heeresangehörige
sowie an deutsche Heeresangehörige , die sich
bei österreichisch - ungarischen Truppen  be¬
finden , wird von zuständiger Stelle auf eine Verfügung
des Reichskanzlers vom 28 . Januar 1915 hiiigewiesen,
wonach die Ausfuhr von Postpaketen bis zu 5 Kilogramm
an die obenbezeichueten Heeresangehörigen bis auf
weiteres zuzulaffen ist . Daß die Sendung für einen im
Felde stehenden Heerespflichtigen bestimmt ist. muß aus
der Adresse zweifelsfrei heroorgehen . Den Paketen
können auch Privatbriefe beigelegt werden . (W . T .-B .)

-ff Der postanweisungs -, postaustrags - und Aach-
nahmeverkehr mit Oesterreich nebst Bosnien -Herzegowina
und Liechtenstein ist auf Veranlassung der österreichischen
Postoerwaltung wegen der Schwankungen des Kurses
der österreichischen Währung vorübergehend eingestellt
worden . Im Verkehr mit Ungarn bleiben die Dienst-
zweige bestehen. (W. T .-B .)

Aamilientragödie . Wie dem „B . T ." aus Frank¬
furt a . M . gemeldet wird , erschoß im Walde bei Gonsen¬
heim die 53 Jahre alte Frau eines pensionierten Be¬
amten ihren 12 jährigen Sohn und brachte sich dann
selbst einen Schuß in die Brust bei . Der Knabe war so¬
fort tot , die Frau wurde schwer verletzt ins Krankenhaus
gebracht . Das Motiv der Tat ist unbekannt.

Aus aller well.
-ff Die deukschen und österreichisch-ungarischen «öe-

fangenen in Rußland . Der „Rjetsch" führt in einem
Artikel über die deutschen , österreichischen und ungarischen
Kriegsgefangenen in Sibirien aus : Das Verhältnis
zwischen den Gefangenen und den Einwohnern ist jetzt
sehr gut , da die Gefangenen gute Käufer und sehr
nützliche Leute für die Einwohner sind . In allen Nieder¬
lassungen von Kriegsgefangenen blüht der Handel,
unter ihnen sind viele tüchtige Handwerker . Die Ge¬
fangenen zeigen Energie und verstehen sich überall nützlich
zu machen ; sie haben Speisehäuser . Kaffeehäuser und
Werkstätten eröffnet . Die gefangenen Aerzte arbeiten in
den Lazaretten . Der Krieg ist sebr weit entfernt , und
durch die Entfernung ist die Leidenschaft vermindert . Aus
diesem Grunde ist das Verhältnis zwischen den Gefangenen
und der Einwohnerschaft vorzüglich . Die Gefangenen
werden sehr geachtet und als tüchtige Arbeiter geschätzt.

-ff Erdbeben in Südösterreich . Montag abend
gegen 11 Uhr wurde in Fiume ein starkes Erdbeben ver¬
spürt das mehrere Sekiinden dauerte und von unter¬
irdischem Getöse begleitet war . Das Erdbeben war de-
anders in dem auf dem Berghügel gelegenen Stadtteil

stark fühlbar . Einige Häuser wurde » erschüttert . Ernst .-
licher Schaden wurde nicht angerichtet.

Eine „ReichswoUwvlhe " in Schweden . Die deut¬
schen Frauen in Gotenburg haben es sich nicht nehiu . u
lassen , unter den Mitgliedern der deutschen Kolonie der
Stadt eine , wie sie schreiben . „Neichswollwoche im Kleinen"
zu veranstalten , deren Ertrag ein überraschend großer ge¬
wesen ist . Sie konnten vier große Liebessendungen dem
Zentralkomitee der Deutsche » Vereine vom Roten Kreuz
schon zuschicken , und stellen die fünfte Sendung in Aus¬
sicht. Diese fünfte Sendung enthält neue Wollsachen , für
deren Ausfuhr erst die Genehmigung der schwedischen Re¬
gierung eingeholt werden muß . Das den Sendungen bei-
qeleqte Verzeichnis enthält eine große Anzahl wollener
Ausrüstungsgegenstände , die unseren tapferen Kriegern
höchst willkommen sein werden.

-ff Ein neues Geschoß gegen Luftballons ? „Röpub-
licain " meldet aus Madrid : Ein Feuerwerker aus Vitoria
hat ein Geschoß gegen Luftschiffe und Ballons er-
sunden , das das Gas zur Entzündung bringt . Die an-
gestellten Versuche sind zufriedenstellend verlaufen . Der
Erfinder hat die Geschosse dem französischen Kriegs-
Ministerium zur Prüfung übersandt.

Otto Raupp.

Aus dem Reiche.
ch ventschland im Arteil eines hohen omerikanl-
> Oifiziers . „Daily Mail " gibt Mitteilungen wieder
»nteradmiral Francs T >s f a n y Bo w l e s , früherei
^Konstrukteur der onierikonifichen Kriegsflotte und jetzi
ident der Fore River Shipbuilding Co., über semk
drücke bei einem Besuche Deutschlands machte

dient noch ote Vernehmung ver 'Taittff TtjKfrtann # r/NSihnitstj,
Als Die Zeugin lebhaft gestikulierend den Saal betritt , will fl» sich
aus ihren Sohn zustürzen und ihn küssen. Di« Gerichtsdiener
ziehen sie jedoch mit sanfter Gewalt von 0er Anklagebank zurück.
— Borsttze.' der (zur Zeugin ) : Beruhigen Sie sich, ich werde Ihnen
gern nachher Sprecherlaubnis erteilen . — Zeugin:  Ich bin ge-
kominen , um meineii Sohn zu verteidigen . — Borsitzender:
Das kann ich ober beim besten Willen nicht zulassen, Sie sind l)»er
nur als Zeugin geladen . Wolle » Sie Ihre Aussage machen ? —
Zeugin:  Ja , gewiß , so wahr ein Heiland lebt. Mein Sohn
ist mit offenen Augen geboren und von Sr . Majestät »innial
ausgesragt worden . — Die Zeugin spricht dann allerlei verworrenes
Zeug und erweckt dadurch den Eindruck, als ob sie nicht ganz zu¬
rechnungsfähig sei. So sagt sie unter anderem : Mein Sohn hatte
große Geistesweisheit , keine gekaufte Weisheit . — Der Borfitzende
redet begütigend aus sie ein und fragt sie dann : Ihr Mann war
Trinker ? — Zeugin:  Er trank etwas / aber besoffen mar er nie¬
mals . Bisweilen war er allerdings toll angeheitert . Die Zeugin
wird dann wieder sehr ausgebracht und beschimpft die sm Saale
anwesende Zeugin Meißner als „Schustermarielle " und unsittliche
Frauensperson . — Auf eine Frage des Rechtsanwalts Bahn er-
klärt sie, daß ihr Sohn stets ein guter Mensch gewesen sei, und
daß er die Nächte hindurch dermaßen gearbeitet habe, daß sie
fürchten mußte , er werde noch einmal den Verstand verlieren . Er
sei überall sehr beliebt gewesen, und der Landrat von Nlederbarnim
habe ihn fast besser behandelt wie seinen eigenen Sohn . — Der
psychiatrische Sachverständige Sanitätsrat Dr . Horst mann  er¬
klärte, als die Zeugin den Saal verlassen hatte , daß die Frau
offenbar psychisch abnorm sei, und daß auch der Angeklagte viel,
leicht einige pathologische Züge ausweife . JDa « ändere aber nichts
an seiner früheren Behauptung , daß der Angeklagte weder geister-
krank noch minderwertig sei. Er hat auch Vorzüge , die ich ihm
nicht bestreite, ja sogar hoch anrechne . Rein menschlich erscheint
mir in der Handlungsweise des Angeklagten manches verständlich.
Schade , daß ein Mann mit so hoher Willenskraft und Begabung
nicht rechtzeitig auf das rechte Gleise gelenkt wurde ._

Aus dem Gerickftssaal.
DaS Ende des ThormannProzeffeS . Am Montag ist de»

Sensationsprozeß vor dem KSsliner Schwurgericht «egen den
falschen Bürgermeister von Köslin zu Ende «Kihrt worden . Nach
den Dlaidoyers des Staatsanwalts und des Verteidigers , Recht»'
anwalt Bahn aus Berlin , zogen sich die Geschworenen zur Be-
ratung , die vier Stunden in Anspruch nahm , zuruck. Die G
schworenen bejahten fast alle Schuldsragen unter .Bernemung
mildernder Umstände . Der Staatsanwalt beantragte eine Gesamt
zuchthausstrafe von acht Jahren . Thormann bekam bei der Ver.
lefung dieses Antrages einen Wutanfall und erging sich in den
gemeinsten Schimpfereien auf den Gerichtshof , Staatsanwalt , aus
dt« Zeugen und sogar aus seinen Verteidiger . Er erklärte alles für
Schwindel und glatte Bestechung . Das Urte» lautete auf eine
Gesamtstrafe von zehn Jahre « ZnchthanS ""d zehn Jahren
Ehrverlust . Der Angeklagte ließ sich willig und teilnahmslos ab
führen . — Aus der Schlußverhandlung vor den Plaidoyer » ver-

Uermifchtes.
Autorenrechke im Altertum . Die Annahme , daß

in früheren Jahrhunderten die Honorare der Dichter und
Sänger weit hinter den Summen zurückblieben , die heute
unseren Roman - und Theaterdichtern gezahlt werden , ist
irrig . Auch in früheren Jahrhunderten , in denen außer-
dem das Geld noch eine bei weitem geringere Rolle spielt«
als heutzutage , war das Singen und Dichten alles ander«
als eine brotlose Kunst . So erhielt Herodot nach einer
Borlesung aus seinen Eizählungen bei den olympischen
Spielen einen Preis von zehn Talenten . Das sind etwa
40 000 M.  Chariles erhielt , weil er den Sieg der Griechen
über Xerxos feierte , für jeden Vers eines Gedichte », von
dem Bruchstücke auf die Nachwelt überkommen sind , ein
Stück Goldes . Ein Epigramm von Archimedes brachte
seinem Verfasser tausend Medinen Weizen ein . di«
Medine zu 52 Liter gerechnet . Birgil erhielt von
der Miltter des Marcellus zehn große Sesterzen,
etwa 1600 Jt  für jeden Vers — es waren im
aanzen 32 — den er zu Ehren ihres Sohnes in die
Aeneis hineinflocht . Atticus gab 250000 Drachmen , etwa
150 000 JH.  dem Palämon für das Vergnügen , das ihm
dieser mit drei Reden bereitete . Septimius Severus bot
Eypian eine Statvre Gvlü fca . 14 M)  für jeden Bers
seiner Gedichte über die Jagd und den Fischfang . Nach
Suidas enthielt das Gedicht 20 000  Verse . Der „Eunuche ' .
eine Tragödie , die zweimal an einem Tage gespielt wurde,
brachte ihrem Verfasser 8000 kleine Sesterzen , etwa 1300 M,
ein Preis , der bis dahin niemals gezahlt worden war.
Unter diesen Umständen wird sich mancher Dichter von
beute in das Altertum zurückversetzt wünschen , em Wunsch,
der bisweilen sogar die Unterstützung de » Publikum»
finden dürste.

Das kireuz ein Symbol der Skeinzeik . Da WAR
Steininschriften schon auf der Grenzlinie der neolithischen
und der megalitbischen Epoche findet , kann man mit Recht
schließen , daß die Erfindung einer primitiven Schrift schon
in die prähistorische Zeit , die des polierten ^ Stems , fallt.
Manche Zeichen sind nicht leicht zu deuten : Pfeile , Baum-
äste , Harpunen . Zelte . Aber mitten darunter st" det sich
auch die Gestalt des lateinischen Kreuzes , d,e also selbst-
verständlich hier nicht das Symbol des Christentums dar»
stellen kann . Ein langes und geduldiges Studium alt¬
nordischer Inschriften in Schweden hat endlich dazu ge-
führt , die Figur als Darstellung eines Gespanne » zu
deuten . Die lange Vertikallinie deutet die Deichsel an.
die kürzere Ouerlinie das Iock . Das Zeichen zeugt a j
augenscheinlich von dem Stolz des Vorzeitmenschen auf
die neue Errungenschaft der Viehzucht.

Handel und Verkehr.
Das deutsche Eisenbahn »,«tz da , größte »er Del ».

Im ieüiaen Kriege ist den Eisenbahnen eine ganz be-
sondere ^ Rolle zugeteilt . Die großartigen Erfolge . d,e
Generalfeldmarscho l o. Hindenburg auf dem osMchen
Krivnskckiauolatie erzielt hat » waren unmöglich gewesea,
wenn dÄ deLche Eisenbahnnetz nicht die ° - rhältN ' - mabla
schnellen Bewegungen der Truppenkorpererlaubt hatte
Das deutsche Eisenbahnnetz hat einen Umfang von mehr
als 60 000 Km und steht damit der Ausdehnung nach an

Ä .WSft3&  Ä - “"?!» Ä Sä"
-„ halt so groß wie ganz Westeuropa hat , brmgt e» ein

SÄ 8uSi“3.r .»
«ndet sich Frankreich, das über 48 600 Km Eisenbahnen ver-
lüat und im letzten Jahre 454 Kw neu »n »Betrieb fle*
nmnmen hat . Oesterreich-Ungarn folgt nach dem schon
erwäbnten Zuwachs mit 43 700 km an vierter Stelle.
Bon größerer Ausdehnung ist unter den übrigen Landern
nur noch das Scbienennetz Großbritanniens , das sich nach

deutend ^ res ^ EisenbaPn ^ tz ^ ls 10 000 ^ -» haben ^ nur noch

SS*ÄlSS, "B "
S ) km hervor . Die Eisenbahnen Norwegens . Rumänien - ,
der Niederlande erreichen nur 3000 km . d .e d- r übrigen
Länder halten sich noch darunter . ^ ° n den deutschen
Eisenbahnen entfallen ca . 37 000 km 62 Proz n T
bie vreußisch -hessische Staatseisenbahnverwaltung , die de

S M » da - dtiSJt « L !l- » d° d» u » vm - hm . »
der Welt ist . _

Wettlmrgrr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung sSr Donnerstag, de» 18. Miir,.

Zeitweise aufheiternd , ohne erhebliche Niederschläge,
tagsüber etwas milder

Kür die Sckrittleituna verantwortlich: K. Kloje, Herborn.



Der Rückzug der neuen 10. ru,fischen
Armee.

. A ®"8 bem ©roßen ^ üuvtqiwrtier wird durch
S den Ruckzug der neuen russischen 10. Armeedas Folgende geschrieben:

in ^ " ^ A " " " enbruch der russischen 10 . Armee
|” ^ .^ "^ rschlacht von Masuren und der Kapitulation
iZ » «i Augustowo sannnelten sich die Neste des russi.
dk« u°n?\  s m" m^ " M °ltigungen von Olita. jene
mrnh™ k « sibirischen Korps waren auf die Festung
Z" d" ° «Nb hinter die Bobrlinie zurnckgegangen Der

rer General Sievers, sein Kenernlstaböchef, sowie
^ende General des 3. Armeekorps wurden

^ «' setzt. drei neue Armeekorps(2.. 13. und IS.) nach
und die gelichteten Reiben der

^N ^n Korps nnt Rekruten aufgefüllt. So entstand neuer-
»r äffische 10. Armee, die Ende Februar vergeh-

.n w? fl "?1U?!!en  w ^ te. die deutschen Truppe», die bis
nnr! !riwt0br " c b,s  b 'cht an die Festung Grodnovorgerückt waren, zu vertreiben.
TrtnnöMh biefe" erlitte» die Truppen des bei
* flBnÄ vernichteten, inzwischen neu m.'gefüllten

meeforps, d,e in unbeholfenen dicken Änarifss-
in N-ü' nr̂ Ä '^ en. die schwersten Verluste. Es lag nicht
jL b" Absicht der deutschen Führung, dicht vor der mit

iV l,?0ebaUtenJ8obrI’nie  und den Forts von Geodno
Nn . Wulegen und eine Ausstellung beizubehalten, die
mJhr ' oI' ar6 «£ ? offene  tinke Flanke bot. Es war viel-
^ ^ n7̂ u-sicht genommen, sobald wie irgend möglich.

Lp '-rationssre.he't nnederzugewinnen. Vorher galt es
uugeheure Beute zu bergen, die allent-

hi* 9frhüf4! 0rf! •n0n  Augustowo zerstreut lag. Sobald
V Cn  Emigermaße» beendet waren, leiteten die
^ ''uppen ,ene Bewegungen ein, die zu der be-

abslchtlgten neuen Gruppierung führten.
in der Gegend von Auaustowo

inzwischen vorbereitete Stellungen ein, andere Kräfte
wurd-n 0n  ^ Ci8"« {|Is Punkten versammelt. Planmäßig

oH! beutschen Verwundeten einschließlich
Kn̂ -^ k.»̂ undeten zurückgeschafft, auch wurden

"Ub Trains, sowie Fahrzeuge aller Art usw. so
rechtzeitig zuruckgesandt. daß sich der Rückmarsch der
hÄ hiJ“! «i eifteL® e9e  Slntt vollzog. Dem Feinde
hluffl ÖiebmU*̂ -ex!? Bewegungen völlig verborgen, ja er

^a ^wittag des auf unseren Abzug folgenden
Tages die ehemaligen deutschen Stellungen mit Artillerie-

öen, Düsteren Tagen. Die deutschen
nlüHL " batt rn v ,e geplanten Aufstellungen bereits ein¬
genommen, als der russische Armeeführer, wie aus Aus-
w0en gefangener Stabsoffiziere hervorgeht, einen Sieg
atmenden Befehl erließ, in dem von großen Erfolgen auf
der ganzen Linie die Rede war und durch den die Unter-

öuden »energischsten Verfolgungsoperationen" bis
b^ Feindes", den man bei Calvaria an¬zunehmen schien, angespornt wurden.

a rr” fj. 0rüo, er ^iumlicher Trennung setzten sich das
3. russische Armeekorps von Simno auf Lozdfieĵ das
2. Armeekorps von Grodno über Kopiowo-Sejny auf
Krasnopol ,n Bewegung, die übrigen russischen̂Korvs
gingen durch den Forst von Augustowo vor, stießen hier
[fjjf BU deutschen  Widerstand, den zu brechen
Le£ a?tUu eh ?blang, obwohl sie mit zwei- und drei-
dÄik̂ -? ^ genheit mehrere Tage hintereinander diedeutschen Stellungen angriffen.

Am 9. März begann die deutsche Offensive aeaen
korv«""sn«^ i-i' 'schien  Flügel vorgehende3. Armee-dieses sich plötzlich bei Lozdsieje und Swiento—
^Sitory von Norden her in der Flanke bedroht
""d umfaßt sah, trat es eiligst den Rückzug in
östlicher und südöstlicher Richtung an. mehrere hundert
?Esu"gene und einige Maschinengewehrein unserer
Hand lassend. Durch diesen Rückzug gab der russische
Führer die Flanke des benachbarten2. Armeekorps frei
beffen Kolonnen am 9. März, wie unsere wackeren Flieaer
LZbete». Berzniki und Giby erreicht hatten. Gegendieses Armeekorps richtete sich jetzt die Fortlekuna der
k/inê KleiMokÄ'°^ durchzuführen war wahrhaftig
S / f5 9hif' sTB 65  herrschten 11 und mehr GradKalte, und dw Wege waren so glatt, daß Dutzende von
Pferden aus Erschöpfung umfielen, und die Infanterie
Am ^ uS °in em" in  bunde zurückzulegen vermochte.Am 9. und 10. Marz kam es bei Seiny und Bermiki

Kampfe gegen den überraschten Gegner, dessen Vor-
)ut sich bereits zum Angriff in westlicher Richtung bei
Krasnopol entwickelt hatte und der sich jetzt qe-iwunaen
sah, nach Norden Front zu machen. Seiny und Berzniki

,n  . bcr  vom 9. zum 10. erstürmt,
bei Berznit« zwei ganz junge Regimenter völlig auf-
geneben, die beiden Regimentskommandeure gefangen-
genommen. Der russische Armeeführer, der wohl eine
.WiedsrhÄlung der Umfassungsschlacht von Masuren kommen
sah, gab am 10. Marz, die Aussichtslosigkeitweiteren
Widerstands einsehend seiner gesamten Armee den Be-
fehl zum Ruckzuge. Bald konnten unsere Flieger die
langen Marschkolonnen des Feindes wahrnehmen, die sich
auf der ganzen Linie von Gibt bis Sztabia durch den Forst
®on  Augustowo in vollem Rückzuge auf Grodno befanden
Am 11-Marz besetzten unsere Truppen in der Verfolgungs
Handlung Makarze. Froncki und Giby, eine deutsche Ka-
vallerle-Division nahm noch in der Nacht Kopciowo im
sturm , sie zahlte dort allein 300 tote Russen und über 5000
Gefangene, 12 Maschinengewehre und drei Geschütze blieben
" un^ er ^ and Größere ernstliche Kämpfe hatten nicht

stattgefunden. Allein die Drohung mit einer kräftigen
deutschen Umfassung hatte genügt, um nicht nur den be¬
drohten Flügel, sondern eine ganze feindliche Armee, die
sich auf einer Frontbreite von nicht weniger als 50 Kilo-ar ; w,e' ium
Hf* *2  w h^ ^ igen Bewegung, ihre mora-lsiche Wirkung und die Einbuße an liegengebliebenem
Material aller Art. das nun zum zweitenmal den weiten
Augustowoer gorst erfüllt, läßt sich zurzeit nicht übersehen.

Nutzholz-Bersteigeruttg.
Stadtwald Dillenburg.

Montag , den 2 » . März , nacb mittags 2 Uhr
werdrm im Saale des Herrn Reu hoff  dahier verkauft:
ac 39. Fichten: 192 Stäm. Ir —4r
ii \ b ( bnrun! er Schneidstäi». bis 2 66 Fm ),

1 >lm. Rutzkuüppel 2,4 ,» lg. Lärchen : » 0 Stäm.
4t * Kl . :ri,8S Fm . (Schneidstäm . bis

Geschichtskalender.
- . ,.18* März . 1733. Shristoph Fr. Niöolal.
Schriftsteller. * Berlin. - 1799. A. F. Oeser. Maler und Radierer,
t Leipzig. — 1813. Friedr. Hebbel, Dichter, * Wesselburen —
1848. Revolution in Berlin. — 1865. 21. Stiller, Architekt, f Berlin.

1871. Beginn des Kommuneaufstandes in Paris . — 1873.
Cubroig Giesebrecht, Dichter und Schulmann, f Iasenitz. — 1876
Ferdinand Freiligrath. Dichter, f Cannstatt. — 1896. Otto Roouette'
Dichter und Literarhistoriker, t Darmstadt. — 1913. Georg i’
König von Griechenland, f Saloniki durch Attentat.

6b, Buchen: 1 Staam 0,74 Fm , Kiefern: 19 Slam.
oxa q, U ' 61  F 'n-, 16 Nm. Nscht 2,4 m lg..

Släm. = 1,46 Fm., 107 Rm. Nscht.,
Vx Knüppel 2,5 m lg. Burbachseite 8a, Kiefern:

' ™tv  Knüppl 2,5 in lg Heinzbach 1,
©td&cn: 60 Stäm. 4r+ 5r Kl. 18,89 Fm., 24 Rm. Rscht.
z/*, m lß -, ! 1 Stamm 0,60 Fm. Hcinzbach 2,

Ä i ° Sr~ 5r  Kl- 9,47 Fm., Buchen: 5 Stäm.
6.80 Fm., (die Nummern 610—612, 621 u. 622) Total!-

taten aus den Distr. Cap, Neuelsberg, Lachseite, Langpferd,
Herbcrstruht, Fichten: 66 Stäm. 26,29 Fm., Kiefern:

Siam. 1,26 Fm., 14 Rm. Rscht. 2,4 m lg.
Nähere Auskunft durch Stadtförster Schneider, Dillenburg.

Bei frühzeitiger Bestellung können auch Auszüge von dem¬
selben bezogen werden.

Dillenburg , den 16. März 1915
__ __ Der Magistrat.E. Nonius. Herborn

Dfflnfnflf aus nur ersten Fabriken in allen
offeriert Z I UII1IIU J Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmoniums ssaie sämtl. Musikinstrumente.

H " b - rn.
Meh- nnb  Krammarkt

Oeffentliciie Bitte!
Die Mittel des Kriegsfürforge -4lusf -,

find beinahe erschöpft . 'L
Wir richten deshab an die Bürgerschaft erneut di

uns weitere Barmittel zuzuwenden , dgw,'
unsere Ausgabe, die bedürftigen Angehörigen unserer'
ausreichend zu unterstützen, voll und ganz erfüllen

Bei der in diesen Tagen erfolgenden AuSzahr
Knarticrgelder dürfte sich für viele Mitbürger toy
Gelegenheit bieten, diese Gelder der KriegOfürw »'
überweisen , und bitten wir noch ganz besonders*

Herborn , den 15. März >915.
Namens des Kriestsfürjorge - Ausschp,

Birkendahl , Bürgermeister. ^

Gott dem Allmächtigen hat es gefalle«
gestern abend >/»12 Uhr meinen Heben Gatten! ;
unseren herzensguten Vater, Schwiegervater*
Grossvater, Schwager und Onkel , den Fabrik!
meister

Louis Haar
Kriegsveteran von 1866

plötzlich und unerwartet im 75. Lebensjahre?
zu sich zu rufen.

Mit der Bitte um stilles Beileid teilen
dies schmerzerfüllt mit

Herborn , den 17. März 19 !5. .

Die trauernden HlnterHllebenen.
Die Beerdigung findet Freitag , den 19 d. Mts

nachmittags >/23 Uhr vom Trauerhause , Mühlbach 12aus statt.

Aufruf!
Krie&not der Ostpreußen!

Schwer lastet der Druck des Krieges auf Ostpreußen,
schwerer als zur Zeit der ersten Ueberschwemmung durch die
Russen. In den Grenzkceisen, welche auf behördliche Anord¬
nung sämtlich geräumt sind, donnern die Kanonen noch immerfort.
. .. @ine  blühende landwirtschaftliche Kultur ist hier voll,
ständig vernichtet; die sauberen Wohnstätten einer arbeits-
samen, um ihre Existenz ringenden Bevölkerung liegen in
Trümmern; von manchen Ortschaften ist nur noch der Name
vorhanden.
, Ueber das deutsche Vaterland sind mehr als 300000

ostpreußische Flüchtlinge verstreut, die, fern der Heimat,
meistens nichts mehr ihr Eigen nennen als die notdürftigste
Bekleidung und ein sorgenbeschwertes, nach dem verlorenen,
letzt verwüsteten Heim sich sehnendes Herz.

Noch ist ein Ende der Verbannung nicht abzusehen!
Mitbürger!  die Ihr durch die opferreichen Kämpfe

in Ostpreußen vor der verheerenden russischen Flutwelle be¬
wahrt seid, gedenket der notleidenden Volksgenossen! zeigt

b'e Opter, welche das grausame Kriegs¬
geschick unseren ostpreußischen Brüdern abgefordert hat.

Nach wie vor ist die„G cse lisch a f t derFreunde
oft preußischer Flüchtlinge"  um die Linderu ng dieser
8ivt bemüht. Mit Dank werden Geldspenden angenom¬
men in der Geschäftsstelle Berlin NW. 7, Universitätsstr. 6,
Fernsprecher Amt Zentrum Nr. 3231, sowie von dem Unter¬
zeichneten Vorstand.

Gaben an Kleider , Wäsche,  Wollsachen,
Decken , Betten,  werden nur für die Kleiderqeschäfts-
stelle Berlin, Beuthstraße 14, am Spittelmarkt, erbeten.
Die Gksellschaft der frriinbf gstprechschtr fiiidjtliiißf.

Der Vorstand«

BtSlICll tamfwfrtschaftllc

Lehranstalten WiPCl
■ doreh aS^ tadlnm d.w«ltberChmti8 »lb»l»nterrlclitawerke Metho

Die landwirtschaftlichen Fachscl
Id h MaL « _ S ■ j

Nachruf!

Gestern Abend entschlief unerwartet mein
alter, treuer Fabrikmeister

Herr Louis Haar
in seinem 75. Lebensjahr*.

Bis zum letzten Tage in treuer Pflicht¬
erfüllung auf seinem Posten ausharrend, sah
der Entschlafene auf eine nahezu 61jährige
Tätigkeit in meinem Bause zurück. In all
den langen Jahren war er mir jederzeit ein
treuer, unermüdlich fleissiger und verlässlicher
Mitarbeiter, dessen Andenken von mir und
meiner Familie stets in hohen Ehren gehalten
werden wird!

Herborn, den 17 März 19!5

J. C. Weyell,
Tabakfabrik.

äaatift.

flen
er '^ <vA ni iSnun .g der  Ksnntnisse , die an landwirtschaftlichen

Fachschulen geehrt werden , nhd Vorbereitung snr AJKschJmsnrtifunp
fX. an, 8P̂ Ch! a\ r‘ rA? s!alt ~ Inhalt : AckofbauIeft ; piLn ?enb »u-
i«h« J/UtvXl .- t-sirisd - !ohrs und BuchfilhrunffTierproduktions¬
lehre , Iandwirtschafh .jche Chemie , Physik , Mineraloge , Natürzcichicht «.

Mathematik , D^ ch , Fianiflsisch , Geschieht , Geognlphie ^
Ausgabe A: LauxlwirtschaUssckme
Ausgabe B: Ackerbaus eh üsK“ /
Ausgabe C: W!i2ter ^chale

r,K. AUo2,?'b,e 0.' Faehacha !«
beswecken , eine \ flcht ŝ4 allgemeine n. eine vorzügliche

b achscu ^. urldiing zu vorsehaffeuA,Wahrend der Inhalt der Ausgabe A
durcPdV ? ^ !1 der UiiaXljcisltsicimle vermittelt und das

das Studium erwerboae I' ^i .' ckeugnis dieselben BerechMguneen
gewährt we dleXarsetzung - naoh derVBersekunda höh . Lehranftalfei!
verschal .ea die Werke B und/C die ttihpjetiscben Kenutnisse die an
VWt .« rb3US,Ch 1118■*'z7,‘ ‘^ er  landwirtschaftlichen Wintersclale ge-
i! ^ _ rr d.Cri, . ,.A,'J' SU0.e . für solche bestimmt , die nur die rffnJ.andwirtschaftlichou beuichan woli — — ’ ■

. . . b' LDhksnntnissc aasnsi.
das Studl/m nachfolg . Werke legtenNaehr viele Abonnenten

vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnei \ ihr ausgezeichnetes
Wrssifh , ihre sichere einträgliche Steftnng:

9sr EJnJ.-ErelwiiS., Das KdlturlentkÄ
Das e^ asiura, Das Realggmnas ., Sie Oltsr-
srealscpüle,  Das Lgzeum, Der geh . Haföfraasäa.
« « oiZi h MPm ,pelste ’ « wi« begeisterte Dankschreiben Vier ho-

1? ^ • die durch das Studium der Methode \ Sn »tin
nbgeKgt sind , gratis . - Hervorragende Erfolge . - AnÄ . “

^enduegen ohne Kaulmug . — Kleine TellzsblnngeV

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 18 . ds . Mts . vwl

mittags LI Uhr kommen im Sitzungszimmer des MI
Hauses eine Anzahl städtischer Grundstücke j»
öffentlichen Verpachtung. M

Die Grundstücke sind gelegen in der Krebsgrube, fl
Stützelberg, Hintertal, Dollenbergu. s. w. i

Herborn , den 12. März 1915.
_ Der Magistrat : Birkenda!

puflüler,Schweißer
und Walzer

werdeu von grösserem Schweisseisenwerk
für dauernde Beschäftigung bei hohem Loh«
u. angenehmen Lebensverhältnissen gesucht,

Meldungen unter 8 . 8 . 6080 an

Rudolf Mosse i° Köln a . Rh.

WatisM Obstbfiuim
schriftlich Mk. 1.

keektskmwult a . D
l offeriert billigst in allen
Große Auswahl in extra!

vr. jiik. Barth, Köln Jff & £ S £ t
~  I ~  bis 30 o/o Rabatt gtEiMsd-Slgie!"XteSf is

liefertG. Attding, Herborn. ' Kallmslhülk, Ukberch^
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